Annoncen: 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Poſen außer in der 
| Expedition Liefer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
1 bei €. 9. Alriti & Es. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
Breslau bei Emil Kabalz. 


A 137. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat März nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
Anftalten zum Betrage von 18 Sgr. 2 Pfg., 
fowie die unterzeichnete Expedition und die 

erren Diſtributeure zum Betrage von 15 
gr. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
zu machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
— EEE EEIETENESREREERENUERFSRUNEESEEESEEBNEERNERNSEREENERREBENGEEREHU 
Felegraphiſche Machrichten. 

London, 3. Februar. [Unter haus.] Die von der Regierung 
eingebrachte Bill zur Erleichterung des Uebertritts der Offiziere von 
einem Regimente in das andere, iſt mit 282 gegen 185 Stimmen an⸗ 
genommen worden. 

Kopenhagen, 23. Februar. Bei der zweiten Berathung des 

in anzgeſetzes, welche in der heutigen Sitzung des Folkethings auf 

r Tagesordnung ſtand, erklärte der Konſeilspräſident Fonnesbech, 
daß die Regierung, falls die Bewilligung der von ihr für den Bau 
don Panzerſchiffen geforderten, aber in den beiden voraufgegangenen 

ſſionen vom Folkething verweigerten Summen wieder abgelehnt 
werden ſollte, die Auflöfung des Folkethings in Erwägung ziehen müſſe. 

e Bewilligung wurde darauf in Gemäßheit des Vorſchlages der 
Linken mit 47 gegen 42 Stimmen verworfen, nachdem der Führer der 
Anken die Erklärung abgegeben hatte, daß die heutige Abſtimmung 
nur als eine formelle und vorläufige betrachtet und die definitive Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Budgetpoſition vorbehalten werden ſolle. 

Konftantinopel, 23. Februar. „Levant Herald“ zeigt an, daß 
die Vertreter der Großmächte in ihrer am Sonnabend ſtattgehabten 

itzung einſtimmig beſchloſſen, die Forderung des Juſtizminiſters, be⸗ 
treffend die Ausſchließung von Dragomanen bei den Verhandlungen 
der türkiſchen Civilgerichte zurückzuweiſen. 
> Belgrad, 23. Februar. Die Differenz zwiſchen der Deutſchen 
eich und dem hieſigen Cabinet bezüglich der Rangfrage 
a 3 geht einer 


ia Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

k n 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
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& d befriedigenden Löfung entgegen 
Die freundſchaffliche Intervention Oeſterreichs und Rußlands erweiſt 
ſich als wirkſam, zumal das gegenwärtige ſerbiſche Cabinet bezeugen 
kann, daß der Conflikt mit Roſen unter feinem Vorgänger entſtand. 
Newyork, 23. Februar. Geſtern fand wegen der Geburtstags⸗ 
Feier Waſhington's keine Börſe ſtatt. 
| Waſhington, 3. Februar. Eine Deputation der konſervativen 
Mitglieder der Legislatur von Louiſiana hatte den Präſidenten 
SDrant um Genehmigung des mit den republikaniſchen Mitgliedern 
der Legislatur abgeſchloſſenen Kompromiſſes erſucht. Der Präſident 
erwiederte jedoch, es ſei ſeines Amtes nicht, ſich in Parteiverhandlun⸗ 
den einzumiſchen, ſondern vielmehr die Geſetze zu handhaben und 
zuführen. Indeß werde er ſich freuen, wenn ſich zwiſchen beiden 
Partei: n die Wiederherſtellung des Einvernehmens verwirkliche und 
i gebe er der Deputation anheim, ſich mit ihrem Wunſche an die ber 
gliche Kommiſſion des Kongreſſes zu wenden. 


Vom Landtage. 


18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 23. Februar, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulen⸗ 

burg, Camphaufen und Dr. Friedenthal mit zahlreichen Kommiſſarien. 
Nachdem das Reſultat der geſtern ſtattgehabten Kommiſſions⸗ 
ablen, welches in den Morgenblättern ſchon veröffentlicht iſt, ver⸗ 
Endet worden, tritt das Haus in die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
— Walwurfs, betreffend die Befähigung für den höheren Ver⸗ 


allen sdienſt, ein. 

bg. Tiedemann ie t dieſes Geſetz als im Zuſammenhang 
fee nnR mit den Geſetzen über die Verwaltungsreform auf; es kommt 
bm daber wunderbar vor, daß in dem vorliegenden Geſetz immer 
don Regierungen und Landdrofteten die Rede ift, während doch der 
Plan — Verwaltungsreform dahin geht, die Kollegien der Regierun⸗ 
den und Tanddroſteien als ſolche möglichſt zu beieitigen. Die Ver⸗ 
kinfachung des Prüfungsverfahrens, welches der Entwurf vorſchlägt, 
ſcheint annehmbar; Redner hält aber von dem Prüfungsweſen über⸗ 
baupt nichts; am liebſten würde er ſich noch mit dem Verfahren, 
welches in Schleswig. Holſtein vor der Annexion beſtand, befreunden. 
Es fand dort am Schluß der 2 ein Examen ſtatt, 
welches ſich auf alle Gebiete des Rechtes und der Verwaltung er⸗ 
teckte; der Spelſezettel der zu bewältigenden Prüfungsgegenſtände 
War allerdings ziemlich lang; aber es war doch immer nur dies eine 
Examen zu beſtehen. Mit der Tendenz des Entwurfes, daß die Ver⸗ 
Wal Uungsbeamten von unten auf dienen ſollen, iſt der Redner ein⸗ 
derſtanden, meint jedoch, der Entwurf könne noch weiter gehen. Am 
deſt ſten wäre es, wenn die jungen Verwaltungsbeamten unter allen 
Anıftäuden bei einer Kommunalbebörde ihre praktiſche Thätigkeit be⸗ 
Annen müßten. Das bochmütbige Herabfeben auf die Thätigkeit der 
ommunalbchörben ſeitens unſerer Regierungen, welches leider tra⸗ 
de zonell geworden zu fein ſcheint, würde jedenfalls bedeutend vermin⸗ 
Ant werden, wenn die jungen Beamten eine Zeit lang als Aſſiſtenten 
> nes Rommunalbeamien arbeiten müßten und dabei eine Einſicht in 
1 5 Ommunalvırwaltung erhiellen. Uebrigens wird mit dieſem Geſetze 
e Bureaukratie noch nicht ausgerottet werden, ſie iſt ſo tief einge⸗ 
We el, daß man wohl mit Necht befürchten kann, daß auch tüchtigere 
Gänner unter ihrem Einfluß verknöchern, wenn ſie ihm längere Zeit 
Aa find. Redner beantragt, das Geſetz an eine Kommiſſion 

n 21 Mualiedern zu verweisen. 
Abg. Nafſe: In der Vorlage kehrt die Regierung zu den ber 


ührten altpreußiſchen Traditionen zurück, daß für den künftigen Ver⸗ 
Def, 


ungbeamten eine rein privatrechtliche Vorbildung nicht genüge, 
mehr außer der allgemeinen Bekanntſchaft mit den kameraliſtiſchen 
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Mittwoch, 24. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Fächern auch eine — ,.... ̃ĩ ß ̃ ̃ñ̃ p. ̃ ⁵ . praktiſche Durchbildung im Verwaltungs⸗ 
dienſte nothwendig ſei. Dieſen Traditionen verdankt der preußiſche 
Staat die Tüchtigkeet ſeiner Verwaltungsbeamten. Die Vorlage weiſt 
über dies noch eine Ver beſſerung gegen die Bar e Praxis auf, indem 
nach ihr die praktiſche Vorbereitung nicht b ei den Regierungen, 
ſondern auch bei den unterſten Stufen der S geſchehen kann 
und die oberſte Verwaltungsprüſung eine befiere Einrichtung bekom⸗ 
men hat. Dagegen ſcheint der Entwurf doch noch immer nicht genug 
Gewicht auf die theoretſſche Vorbildung in den volkswirthſchaftlichen 
ächern zu legen, obgleich man ihm daraus in Anbetracht der that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe keinen zu großen Vorwurf machen darf. Elf 
Zwölftel der Vewaltungsbeamten erhalten ibre tbeoretiſche Vorbildung 
auf Anſtalten, die alles wiſſenſchaftlichen Charakters entbehren. Der 
g. Richter hat u unwiſſenſchaftliche Art der Vorbildung in den 
preußiſchen Jahrbüchern einer zwar ſcharfen, aber wohlverdienten 
Kritik unterzogen. Die jetzige Prüfungsordnung wird, wie geſagt, 
dieſe Uebelſtände nicht beſeitigen. Von der Univerſität bringen die Kan⸗ 
didaten nicht genügende Kenntniſſe in der Nationalökonomie und der 
b . mit. Ein dreijähriges Univerſitätsſtudium reicht 
nicht aus, um neben den prwatrechtüchen Wiſſenſchaften auch die 
volkewirihſchaftlichen und das Verwaltungsrecht mit Erfolg zu trakti⸗ 
ren. Dazu kommt, daß meiſtens noch während eines Jabres der Militär 
pflicht genügt werden muß. Ueberhaupt iſt aber das Alter der Studi⸗ 
renden nicht dazu geeignet, um in den Verwaltungs disziplinen Kennt⸗ 
niſſe und Crfahrungen zu ſammeln. Die praktiſche u def bei den 
Gerichten und ſelbſt hei den Verwaltungsbebörden läßt zu dieſen Stu⸗ 
dien ebenfalls keine Zeit. Das einzige Mittel zur Beſeitigung dieſer 
Ueberſtände wäre, einen öfteren Wechſel zwiſchen praktiſcher und tbeo⸗ 
retiſcher Thäligkeit eintreten zu laſſen, wie es in unſerem großen Ge⸗ 
neralſtab mit ſo großem Erfolge geſchieht. Es würde ſich in dieſer Be⸗ 
siebung, insbeſondere die Errichtung ſtaatswiſſenſchaftlicher Seminare 
fen N len, der die Kommiſſion die ihr gebührende Aufmerkſamkeit 
enken möge. 
Seelig: Der Entwurf, der einem langgefühlten Bedürf⸗ 
niſſe 4 9 beſtimmt iſt, bleibt hinter meinen * en weit 
zurück. Der Satz: „was lange währt, wird gut“, hat ſich hier nicht 
bew Insbeſondere nimmt die Vorlage nicht genügende Rückſicht 
a e bevorſtebenden Neformen der Verwaltung, und die Motive 
fliehen mit dem Inhalte oft geradezu im Widerſpruch. Die Motivr 
erachten eine gründliche Kenntniß der eee und der 
Finanzwiſſenſchaften für a im Geſetze ſelbſt ift davon, wer 
nigſtens bei der erſten Prüfung gar nicht die Rede; denn der Entwurf 
will das erſte Examen der Verwaltungsbeamten mit dem erſten juri⸗ 
ſtiſchen zuſammenfallen laſſen Nun in es aber bekannt, daß die Ju⸗ 
riſten ſich während ihrer dreijährigen Studienzeit um Nationalökono⸗ 
mie und Finanzwiſſenſchaft gar nicht kümmern. Ueberhaupt ſcheint es 
mir nicht gut, daß man jetzt se. m N ae wieder ne 
ren will, gegen die man ö 0 4 — 1 — 
zweite Prüfung ift een nur ei 


entweder nimmt man die Sache beim en ſebr Sr Leib, u. und et 
hat daſſelbe gar nichts zu bedeuten, oder man nimmt fie ernſt und 
1 0 haben wir in der That drei Prüfungen. Meines Erachtens 
5 55 man ſchon bei dem erſten Examen gründliche Kenntniſſe in der 
Volkswirthſchaftslehre und den Finunzwiſſenſchaften verlangen. Der 
Entwurf fordert eine allgemeine B kanntſchaft mit den kameraliſtiſchen 
Fächern. Der Begriff der kameraliſtiſchen Wiſſenſchaften hat aber 
heutzutage gar keinen Inhalt mehr. Es wäre beſſer geweſen, ſtatt 
dieſes allgemeinen Begriffs ohne Inhalt beſtimmte Disziplinen der 
Naturwiſſenſchaften aufzuführen, denn eine nähere Kennkuiß der Na ⸗ 
turwiſſenſchaften ſcheint mir für den künftigen Verwaltungsbeamten 
ganz unerläßlich. Aus allen dieſen Gründen empfehle auch ich die 
Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion. 
Abgeordneter v. Bon in: Bekanntlich bin ich für das Einbringen 
eweſen und daher erfreut, 


der jetzigen Vorlage ſeit Jahren Ihätig 
aſſung angeſchloſſen hat. 


baß die Regierung ſich nunmehr meiner uf 
Die verſchiedenen Ausftelungen, welche die Vorredner gemacht haben, 
werden allerdings einer ſorgfältigen Prüfung bedürfen; insbeſondere 
wird die Frage zu erörtern ſein, in welcher Weiſe die braktiſche Vor⸗ 
bereitung der Verwaltungsbeamten am beſten zu regeln jet, Dieſe 
rörterungen können aber mit Erfolg nur in einer Kommiſſion vor⸗ 
genommen werden, weshalb ich mich auf die Details der Vorlage hier 
nicht einlaſſe Ich beantrage, den Entwurf einer Kommiſſion von 14, 
nicht von 21 Mitgliedern zu überweiſen. Eine zu ſtarke Kommiſſton 
at an ſich keine Vorzüge und in nur dann nothwendig, wenn es ſich 
um Partei- oder Lolalintereſſen handelt, welche hier nicht in Frage 


Sierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und m. Borlage an eine 
Kommiffion von 14 Mitgliedern vermie 

Alsdann wird die zweite Berathung des Etats dez landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Miniſter iums, welche geſtern beim Kap. 107: 

Landwirihſchaftliche Lehranſtalten abgebrochen wurde, fortgeſetzt. 
Die zu 4 — Kapitel vorliegende Reſolulion des Abgeordneten von 
Sydel lautet: 

Die Staatsregierung aufzufordern, 1) in dem Lehrplane der 
neuen landwirthſchaftlichen Rute die Aenderung zu treffen, 
daß neben der deulſchen nicht zwei fremde Sprachen gelehrt werden, 
ſondern nur die engliſche oder franzöſiſche; 2) bei dem Reichskanmler⸗ 
amte die Berechtigung zur Extbeilung der Qualifikation für den ein 
jährigen Dienſt den andwirthſchaftlichen Miltelſchulen auch nach der 
obigen Aenderung des 8 zu ſichern.“ 

Abg. Dr. Virch o Wir würden für den Sybel'ſchen Antrag 
ſtimmen, wenn ung die „ zuſichern könnte, daß dadurch die 
möglichſt ſchnelle Organisation der landwirthſchaftlichen Mittelſchulen 
nicht wieder retardirt würde, etwa durch neue Verbandlungen mit 
dem Reichskanzleramt und der Reichsſchulkommiſſion. Was die land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademien betrifft, fo iſt es ja unzweifelhaft richtig, 
daß der Unterricht auch dort, wo er praktiſch für die Landwirthe ein⸗ 
gerichtet iſt, wie in Halle, durch die ungleichmäßige und nicht genü⸗ 
gende Vorbereitung der i weſentlich beeinträchtigt wird; 
aber eben dieſes Argument trifft für jede Anftalt zu. Der Lehrer 
wird durch ſolche mangelhafte Vorbildung der Hörenden ebenſo an 
den iſolirten landwirthſchaftlichen Fuftituten wie bei der Univerfitüt 
gezwungen, in ſeinem Vortrage auf das Maß der unterſten Vorkennt⸗ 
niſſe zurückzugehen. So lange man feine landwirthſchaftlichen Mittel ⸗ 
ſchulen batte, lag es nabe, alle die ſich auf den Akademien Meldenden 
in weitem Umfange zuzulaſſen, o ohne den Grad ibrer Vorkenntniſſe zu 
prüfen. Aber eine derartige Einrichtung nenne ich keine Organiſation, 
ſondern ein Proviſortum, das unmöglich als dauernde Grundlage 
Der landwirthſchaftliche Miniſter bat ſich bis jest da⸗ 
eine einzige beſtimmte Form böberer Lehranſtalten zu 
gcceptiren. Ich ſelbſt, der ich ſtets für die Kombination der land 
wirthſchaftlichen Ak ademien mit den Univerſitäten plaidirte, babe doch 
wie z. B. Proskau, 
Anders 


dienen kann. 
gegen erklärt, 


immer zugeſtanden, daß eine blühende Inſtitution, w 
nicht einfach aus theoretiſchen Gründen kaſſirt werden dürfe. 


Zeilung. 


Jahrgang. 


Nnnoncen⸗ 


In Berlin, Breslau, 
8 . a. M. 
amburg, Leipzig, München, 
eg Ser Wien 
ge 2, 
anſenllein ogler, — 
Audelyh Molke, 


In Berlin, 4 6 
beim „Inn — 


1875 


aber liegt die Frage, wenn man ſich für eine dauernde Oraanſſalon 
entſcheiden will. Hier muß man unter allen Umſtänden 
klar die Fragen ftellen: 1) wie ſoll der Lehrplan beſchaffen fi, 
welche Fächer und in welchem Umfange follen fie gelehrt 755 
und 2) wie weit ſollen die jungen Leute vorgebildet fein? 
letzte Frage iſt offenbar bei der Organiſation von e 
. Mittel ſchulen von der größten Bedeutung. Was die Frage 
der Kombination oder Iſolirtheit der Akademien betrifft, 0 kann 
die Anführung eines einzelnen Beiſpels, wie das von Halle, deſſen 
Reſultate ich übrigens im Gegenſatze zum Herrn Minifter für keines⸗ 
wegs e halte, durchaus nicht entſcheidend ſei. Wir baben 


ern 20 Bi. die ee Deile er n Un Demiaiplilge 20 Pf. die ſechsgeſpautene Zeile oder deren 
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beute 7 
fahnen Nieden ten mit der alleinigen Aud nahme von Dans 
nicht aufrecht erhalten werden können, daß aber die anderen 
mien wie Halle und beſonders Berlin, wenn ſie lebenskräftig 2 — 
laſſen, im Lehrperſonal, in Laboratorien und Sammlungen mit 
den Kräften und Mitteln auszuſtatten ſind, welche der err DDE 
Stand der Wiſſenſchaft und ein gedeihlicher Unterricht u rdert. 


den ifoltrten Lehranſtalten, zumal bei den von jeder großen Stadt 


entfernt liegenden, wird es immer ſchwierig ſein, wen e Lehre #4 


1 5 zu erhalten und zu feſſeln, weil für jeden Mann 2 
chaft der Kontakt mit Wiſſenſchaftsgenoſſen unentbehrlich iſt. In 

Hale und W ſind ſodann die landwirthſchaftlichen Aufi 

unmittelbar dem Kultusminiſterium untergeordnet, in Berlin, 

wald und Bonn ſtehen ſie mit den Univerſitäten in geni er 


Abg. Pariſius: Auch ich kann nur wiederholen, daß wir den 
Antrag Sybel nur annehmen können, wenn uns die 1 eine 


beruhigende Erklärung darüber giebt, daß er in der 3 1 


miſſion kein Hinderniß und keine 3 erfährt. 


ſamkeit dieſer Reichsſchulkommiſſion iſt — 


iöher im preußiſchen Schul- 


Annahme Bureandt 


weſen eine höchſt bedauerliche geweſen. Es wird dies indeß ein Gegen⸗ a" 


ſtand der weiteren Erörterung im nächſten Reichstage bilden. 


dem Inhalt des Antrages Sybel an ſich bin ich einverſtanden, keines ⸗ 


wegs aber mit den Motiven. Er tadelt es an dem 
ler, daß er noch in letzter 3 feiner 
Abiturienten von Realſch Univerfitäten geftatter ha Ich 
halte gerade dieſen Erlaß für un einzig guten, jedenfalls für den 
beften Akt der amtlichen Wirkſamkeit des Herrn von Mühler. Ich 
habe mich über die geſtrige Kritik des Miniſſers gefreut, die er an die 
bisberigen mittleren und niederen Ackerbauſchulen legte, insbefondere 
über den Tadel, daß die jungen Zöglinge ſolcher Schulen vielfach zu 
Lehrlingsarbeiten ausgenützt werden. Nach einer Broſchüre eines 
gegenwärtigen 8 — — eine landwirthſchaftliche 
mittlere Acker bauſchule am Rhein iſt erſichtlich, in welchem Ma 
dieſe Anſtalt, die 13,000 Thlr. jährlich Staatszuſchuß erhält, — ög⸗ 
linge, die noch außerdem 100 Thlr. Koſtgeld zablen müſſen, ohne 

teres zu Arbeiten im Intereſſe des Domänen⸗Pächters des dortigen 
Gutes verwendet. Wenn dieſe Schulen künftig den Provinzen über⸗ 
geben werden follen, fo bleibt die ſtreugſte Oberaufſicht des Staates 
auch für künftig dringend geboten, um derartigen Mißbräuchen vor⸗ 
zubeugen. Was die Verhältniſſe in Halle betrifft, ſo kann das ungün⸗ 
ſtige Urtheil des Miniſters um deshalb nicht ohne weiteres acceptirt 
werden, weil nähere Zahlenangaben fehlen insbeſondere darüber, wie 
viel Nichtpreußen und Ausländer unter den dortigen Studirenden 
ſind. Im Sommer 1873 waren unter den 203 Studirenden der land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie nur 133 aus Preußen, 39 aus anderen 
deutſchen Staaten und die übrigen aus dem Auslande. Ich möchte 
den landwirthſchaftlichen Miniſter, der mir in dieſer ſpeniellen Frage 
zu ſehr pro domo zu ſprechen ſcheint, bitten, ſich nicht durch eine vor⸗ 
pe efaßte Meinung feiner Vorgänger oder feiner Räthe im Miniſterium 


M v. M 
een e ung wa 


eiten zu laſſen. Eine befriedigende Löſung dieſer Frage kann aller 


dings nur durch die Ueberweiſung diefer ſämmtlichen Anſtalten a 
und daſſelbe Reſſort herbeigeführt werden. . 


Miniſter Dr. Friedenthal: Den Antrag Sybel habe 
bisher in dem Sinne verſtanden, daß er in feiner Weile b ie 
penfid- Effekt für die Einführung des n der Mit⸗ 
telſchulen haben ſolle. Wäre ich in dieſer Auffaſſung im Irrthum, 
fo müßte ich mich auf das allerentſchiedenſte gegen den Antrag erklö⸗ 
ren. Aber auch, wenn er dieſen Suſpenſiv Effekt nicht hat, kann 2 
mir einen erheblichen Erfolg davon nicht verſprechen. Denn was 
dieſer Beziehung erlangt werden kann, das iſt redlich angeſtrebt . 
den, die Reichsſchulkommiſſion und die bezüglichen Reichs Organiſa⸗ 
tionen ſind aber nicht darauf eingegang nen. — Das Amin land⸗ 
wirthſchaftliche Inſtitut if allerdings der Entwickelung im höchſten 
Grade bedürftig, aber auch dieſer Entwickelung werth und fähig. An 
die alleinſeligmachende Kraft des Fakultätenſtudiums gene 10 in. 
deſſen nicht. Nicht minder notöwendig find die praktiſchen Uebungen 
und Studien, die allein auf einer felbitftändigen Bale babe cue 
Anſtalt möglich ſind. Ueber die Verbältniſſe in Halle habe ich mich 
nicht aus den Akten, ſondern aus perſönlicher Anſchauung informirt 
und nach eingehender Rücksprache mit dem Direktor der Auſtalt Pros 
feſſor Kühn, daß eine Erweiterung des akademiſchen Studiums dei 
den Anſtalten, die mit der Uniperſität in . ſtehen, allerdings 
wünſchenswerth und nothwendig iſt, babe ich geſtern bereits ausge⸗ 
führt, und werde in diefer Beziebung in der Lage fein, bei der nächſten 
Etatsberathung dem Hauſe konkrete Vorſchläge zu machen. 

Geheimer Rath Thiel: Die von dem Abg. Pariſius erwähnte 
mittlere Ackerbauſchule am Rhein befteht gegenwärtig nicht mehr. 
Was die Verbältniffe in Halle betrifft, fo zeigen die nachfolgenden 
Jahlenangaben, daß das Urtbeil, das geftern dom Herrn Miniſter ger 
fällt wurde, ein:wohlmotivirtes war. Von den 86 Studtrenden, die 
in dieſem Winter auf der Ake demie infkribirt ſind, bören Chemie blos 
6, Phyſik blos 7, Botanik 6, Zoologie nur 2, Mineralogie und Gro⸗ 
logie nur 3, Nationalökonomie allerd. 43; dagegen bören Forſtkunde 79, 

Thierarzneikunde 53, Agrikulturchemie 49. Dieſe Zahlen deweiſen, daß 
mit der einfachen Verpflanzung eines landwirtbſchaftlichen Lehr⸗ 
zweiges an die Univerſität, ohne daß in der Vorbildung die nöthie 
eee gegeben ſind, in der Sache ſelbſt nichts gebeſſert 
wir 

Das Kapitel 107 wird darauf unter Annahme der Reſolution des 
Abg. v. Sybel genehmigt. 
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Bei Kapitel 108: Thierarzneiſchulen und Veteri⸗ 
närweſen bemerkt der Miniſter Dr. Friedenthal auf einige 
Anführungen des Abg. Frentzel: Es iſt a rg > von höchſtem Werth, 
einen wiſſenſchaftlich gebildeten Stand von Veterinären zu haben; 
eine gute Seuchengeſetzgebung kann nur durchgeführt werden, wenn 
man auf die Hülfe eines ſolchen Standes rechnen kaun. Die wirth⸗ 
ſchaftliche gs. dieſes Standes ift aber augenblicklich nicht fo ſchnell 
möglich. Bei den großen Anforderungen, welche an die ſtaatlichen 
Miltel in der letzten Bin herangetreten find, iſt es nur allmälig möge 
lich, zu weiteren Aufbeſſerungen der Gehälter der Veterinärbeamten 
u gelangen. In dieſer Richtung wird eine Maßregel wirken, die der 

tat vorſchlägt, nämlich die Neuſchaffung von Grenzthierärzten. 
Dieſe Stellen werden eine Art Avancement für die Thierärzte bilcen. 
Von großer Bedeutung wird ferner die Einrichtung einer kechniſchen 

entralſtelle für das Veterinärweſen fein, welche meinem Mini ⸗ 

erium unmittelbar eingefügt werden fol und als techniſcher Bei⸗ 
rath bei den Fragen, betreffend die Organiſation der Thierarzmei 
a t bei 55 Auswahl der Thierärzte und bei der ſtaatlichen Auf⸗ 

enen ſoll. 

Das Kapitel 108 wird genehmigt. 

Zu Kapitel 110: Förderung der Fiſcherei, bemerkt 
Abg Dohrn: In dem fiekaliſchen Madü⸗See in Pommern lebt 
einer unſerer beſten Seefiſche, die Madü⸗Maräne. Es iſt ſchon mehr⸗ 
23 verſucht worden, dieſelbe aus der Madü zu verpflanzen, ſie in 

rutanſtalten zu züchten und von dort aus anderweitige Gewäſſer 


mit ihr zu bevölkern. Die Regierung in Stettin hat aber fiskaliſcher⸗ 


eits Schwierigkeiten dagegen gemacht, daß man die Laichmaräne zu 

iefem Zwecke aus der Madü entnehme. Es iſt ja natürlich, wenn 
man buchſtäblich die Schonzeit innehalten will, nicht gut möglich, in 
der anderen Zeit die Maräne zu fangen und auf dieſe Weiſe den 
Laich für die künſtliche Fiſchzucht zu gewinnen; da es ſich aber bei 
der ganzen Schonzeit lediglich um eine Beförderung unſerer Fiſchzucht 
Handelt, fo glaube ich, iſt es nöthig, dieſe Schonzeit etwas gedehnt zu 
interpreliren, wenn es ſich darum handelt, die Maräxnenzucht in einer 
Weiſe zu fördern, wie es in natürlicher Weiſe niemals möglich iſt, 
d. h. den Laich von all' den Feinden zu entfernen, Raubſiſchen u. ſ. w. 
die ihm im natürlichen Zuſtande immer begegnen. Ich meine, daß 
hier eine Ausnahme gemacht werden muß, und möchte den Herrn 
landwirthſchaftlichen Miniſter bitten, dieſen Wunſch dem Herrn Fi⸗ 
nanzminifler auszuſprechen, der ja die nötbigen Kautelen treffen wird, 
daß mit einer derartigen Erlaubniß kein Mißbrauch getrieben werden 


ann. 

Das Kapitel 110 wird unverändert genehmigt. 

Zu Kapitel 112: Allgemeine Ausgaben und zwar zum er ten 
Titel deſſelben: Dispoſitionsfonds zur Unlerſtützung der 
landwirthſchaftlichen Vereine bemerkt Abg. Berger, daß er 
bei einer anderen Gelegenheit einen Fall zur Sprache gebracht habe, 
in weichem ein vom Staate unterſtützter landwirthſchaftlicher Verein, 
der zu Hagen, ſich an den Wahlen ſehr eif ig betheiligt hälte; ſeine 
damaligen Bemerkunzen hätten ihren Zweck, andere Vereine vor einem 
ähnlichen Vorgehen zu warnen, nicht erreicht, denn im Kreiſe Altena ⸗ 
Iserlohn hätte der landwirthſchaftliche Verein, an deſſen Spitze der 
Landrath ficht, ſich ebenfalls in hervorragender Weiſe an den Wahlen 
betheiligt. Abgeſehen davon, daß der Verein, ſobald er Politik treibt, 
gegen das Vereinsgeſetz verſtößt, iſt es auch nicht zu billigen, daß ein 
Verein, der vom Staate unterſtützt wird, dieſe Staatsunterſtützungen 


zu politiſchen Agitationen verwendet. 


Bei den außerordentlichen Ausgaben und zwar bei Titel 9: Her 
bung der Fiſcherei konſtaſirt Abg. Schmidt (Stettin), daß ſich für die 
Zwecke der Fiſcherei im Landtage ein regeres Intereſſe als früher be 
thätige und würden die im Etat geforderten Summen gern bewilligt. 
Die Wiſſenſchaft, die Praxis und die Geſetzgebung arbeiteten gemein⸗ 
ſchaftlich, um das Gebiet zu fördern. Im vorigen Jahre iſt auch im 
Landtage ein Fiſchereigeſetz angenommen und das Land hat den leb⸗ 
haften Wunſch, daß daſſelbe mit nicht zu langer Zögerung zur Aus⸗ 
ührung komme. Da das landwirthſchaftiiche Miniſterium mit der 

usführung des Geſetzes beauftragt iſt, fo entſteht die Frage, wieweit 
dieſelbe vorgeſchritten. Es wird als ſpezieller Wunſch noch ausgeſpro⸗ 
chen, daß das landwirthſchaftliche Miniſterium, wie an früheren land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellungen, auch an der im Sommer in Paris 
| Fiſcherciausſtelung durch Kommiſſare ſich betheiligen 
möge, Die vor einiger Zeit in Berlin dom deutſchen Fiſchereiverein 
veranſtaltete Ausſtellung hat auch die Aufmerkſamkeit des Auslandes 
erregt. * 

Miniſterial Direktor Marcard: Die Ausſtellung in Paris iſt 
amtlich noch nicht zu unſerer Kenntniß getommen. Die Ausführung 
des Fiſchereigeſetzes iſt ſoweit geſchehen, als es überhaupt möglich war. 
Die Regierungen find mit umfaſſenden Anweiſungen verſehen wo be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten vorhanden ſind, ſind beſondere Ausführungs⸗ 
kommiſſarien ernannt; die Vorarbeiten zur Ausarbeitung eines allge⸗ 
meinen Fiſchereipolinireglements find bereits begonnen und das Meint: 
ſterium wird alles auſbieten, um die Ausführung des Geſctzes fo viel 
als möglich zu beſchleunigen. 

Zum Titel 18 des Extraordinariums: 42 540 M. zur Herſtellung 
von Schutzwerken auf dem Weſtſtrande der Inſel Sylt erkennt Abg. 
Hanſen dankbar an, daß man mit Schutzwerken vorgegangen fe; 
er hält aber die angeordneten Arbeiten für unpraktiſch und ſogar 
ſchätlich; jedenfalls ſolle man ſich die Sache noch einmal näher über⸗ 
legen. Uebrigens macht er darauf aufmerkſam, daß auch das Süd⸗ 
Ufer der Inſel Föhr ſchutzbedürftig geworden ſei. 

Miniſterialdirektor Marcard: Die gefährdete Lage der Inſel 
Sylt ift von allen Seiten erkannt und die Regierung hat der Erhal⸗ 
tung dieſer Inſel ihre beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. Sylt iſt 
eine der exponirteſten Inſeln in der Schleswig'ſchen Weſtſee, unmittel⸗ 
bar dem Anprall der Meereswogen ausgeſetzt. Die Staatsregierung 
verkennt nicht, daß dieſe Inſel von allen Weſtſee⸗Inſeln die wichtiaſte 
iſt, vorzugsweiſe als Schutzmauer für das Feſtland. Ein möglicher 
Durchbruch der Inſel würde unermeßlichen Sch den bringen, deshalb 
hat die Regierung einen ſolchen Fall ſchon jetzt in's Auge gefaßt und 
will ihm vorbauen. Sie wünſcht bei ihren Vorbauungen nach einem 
umfaſſenden Plane vorzugehen; fie hat mit der Dünenkultur begonnen. 
Es wäre ungerecht, wenn der Vorredner fie für unzweckmäßig erklärt, 
denn Dünen ſind unter allen Umſtänden eine Bedingung für die Er⸗ 
haltung der Inſel. Aber fie können nicht ausreichen, wo die Jaſel 


unmittelbar den Wogen des Meeres ausgeſetzt iſt. Jetzt ſollen Werke 


n Form von Buhnen konſtruirt werden; über das gazu verwendende 
Materie iſt man in der Technik noch zweifelhaft. Auf dieſem Felde 
iſt die Regierung noch beim Verſuchen. Es find an den exoonirteſten 
Stellen zwei größere Steindämme gebaut, die ſich verbhältnißmäßig 
ut bewährt haben. Aber einen ſolchen Steindamm in der ganzen 
ange der Inſel von 5 Meilen berzuſtellen, würde ungeheure Koſten 
verurſachen. Die Regierung macht deshalb jetzt einen Verſuch mit 


Pfahlbuhnen. Sobald darin Erfahrungen gewonnen find, wird die 


Regierung einen umfaſſenden Plan zum Schutze der Juſel aufſtellen. 

Titel 18 wird darauf angenommen. 

Es folgt nunmehr die Spestalberathung des Juſtizetats. Zu 
Tit. 2 der Einnahme (Emolumente der Beamten) liegt der vom Abg., 
Lö wenſtein befürwortete Antrag der Kommiſſarien des Hauſes vor: 
„die Staatsregierung aufzufordern, für die vom 1. Januar 1576 ab 
ſtallfinden Prüfungen die Prüfungsgebühren aufzubeben und die Re⸗ 
Manerationen der Examinatoren auf Staatsfonds zu übernehmen“, 
— welcher der Budget Kommiſſion überwieſen wird, nachdem Geh 
Rath Rindfleiſch erklärt hat, daß zur Aufkebung der gedachten 
Prüfungs gebühren fo lange feine Veranlaſſung vorliege, als auch in 
andern Reſſorts, wie z. B. im Miniſterium des Innern und des Kul- 
us Examinationsgebühren erboben würden. 

F Abg. S e denen zu Tit. 5 (Antßeil an dem Arbeitsver⸗ 
dienſt der gerichtlichen Gefangenen): Im Anſchluß an das, was der 
Abg. Eherty vor wenigen Tagen geäußert, möchte auch ich den, Straf⸗ 
anſtaltedirettoren empfehlen, Menſchlichkeit zu üben; eine praktische 
Vorbildung im Gefängniſſe kann ihnen ja nicht wobl zugemuthet wer⸗ 
den (Heiterkeit), aber ſie ſollten um ſo mehr die Gebote der Menſch⸗ 
ſichkeik achten, als fie nicht wiſſen können, was im Schooße der Zu⸗ 
kunft ſchlummert und wie ſich daß Blatt wenden kann. Ich habe bei: 
ſpielsweiſe vor 25 Jahren „ſitzen“ müſſen, weil ich damals der Mei⸗ 


e x . . hg ke N 


nung war, 3 mit der Konſtituirung eines deutſchen Reichs etwas 
raſcher gehen könnte. — Ich wende mich nun zu der Beſchäftigung 
der Gefangenen Sie ift zweifellos unentbehrlich, aber müßte fo ge⸗ 
lenkt Rau ne 1 die freie Arbeit nicht 8 Der Staat dürfte 
wenigſtens die Arbeiten der Gefangenen nicht billiger als zum nie⸗ 
drigſten Tagespreiſe veräußern, wenn der kleine Handwerker noch kon⸗ 
kurrenzfähig bleiben ſoll. 

Abg. Eberty: Die jetzt übliche Beſchäftigung der Gefaugenen 
führt zu großen Uebelſtänden, und insbeſondere leidet der kleine Fabri⸗ 
kant umer ihrer Konkurrenz. Die Gefangenen würden beſſer bei öffent⸗ 
lichen Arbeiten im Freien beſchäftigt, welche Art der Beſchäfligung ſich 
bei dem Bau des Gefängniſſes in Rendsburg glänzend bewährt und 
dem etwa 400,000 Thlr. erſpart hat. In England haben Gefangene 
das glorreiche Werk des break-water dei Plymouth vollendet, unge⸗ 
heure Böcke des Devonfbirer Porphyrs in das Meer gewälzt und 
eine wahrhaft cyklopiſche Mauer zur Bewunderung der Welt exrichtet. 
Im Marineetabliſſement Dartmoor werden im Intereſſe des Flotten⸗ 
dienſtes ſchwere Arbeiten durch Gefangene verrichtet. Dieſen ſchweren 
Arbeiten geht in England eine dreimonatliche Iſolirhaft voran. Dies 
jenigen, welche ſchwere Arbeiten nicht zu leiſten vermögen, kommen in 
ſogenannte Zwiſchenanſtalten, Kolonien, wo die Gefangenen meiſt zur 
Laupwirthſchaft verwendet werden. Dieſem Syſtem iſt es zu ver ⸗ 
danken, daß die Rückfälligkeit in England bedeutend geſunken iſt. 

Juſtimm niſter Dr. Leonhardt: Bei der bevorſtehenden Regelung 
des Strafvollzuges werden die Anregungen der beiden Vorredner in 
Betracht gezogen werden. Ich habe daher heute keine Veranlaſſung 
darauf näher einzugeben. 5 

Abg. Hanſen: Nach einer in meinem Beſitze befindlichen Haus⸗ 
ordnung über die gerichtlichen Gefangenen ſind auch die Unterſuchungs⸗ 
gefangenen genöthigt an den im Geſängniß verrichteten Arbeiten Theil 
zu nebmen. Es ſcheint mir dies mit der Straſprozeßordnung für die 
neuen Provinzen vom 25. Juni 1867 in Widerſpruch zu ſtehen. Ebenſo 
erhalten die Unterſuchungsgefangenen nur 14 des Verdienſtes ihrer 
Arbeit, wie die Strafgefangenen. In einem mir ſpeziell bekannten 
Falle wurde ein Handwerker in Unterſuchungshaft genommen und 
ſetzte während derſelben feine gewöhnliche Arbeit fort. Nach feiner 
Freiſprechung beſchwerte er ſich, daß er nur ein Drittel des Verdienſtes 
ausgezahlt erhielt, und bekam die Antwort, daß auf Grund einer 
Miniſterialverfügung vom Jahre 1870 zwiſchen den Arbeiten der 
ut und der Unterſuchungsgefangenen kein Unterſchied gemacht 
werde. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich kann die Verhältniſſe 
Ae genau nicht überſehen, werde dieſelben aber unterſuchen 
aſſen. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die Zuſage des Miniſters iſt 
ſehr erfreulich. Es handelt ſich hauptſächſich um die Frage, ob ein 
Unterſuchungsgefangener überhaupt dem Arbeitszwange unterworfen 
werden darf. Es widerſpricht dies meines Erachtens ſowohl dem 
Wortlaute des Geſetzes, als auch der Natur der Sache. Ebenſo er⸗ 
halten wir über die Behandlung der politiſchen Unterſuchungsge⸗ 
fangenen die traurigſten Berichte. Man entzieht ihnen die Möglichkeit, 
ſich nach Wunſch geiſtig zu beſchäftigen, indem man fte nöthigt, zu be⸗ 
ſtimmter Stunde das Licht auszublafen und dergleichen. Ich wünſchte, 
daß auch hier die Abhilfe nicht lange auf ſich warten ließe. 

Juſtuminiſter Dr. Leonhardt: Ich will dieſes Verſprechen 
hiermit gegeben haben. (Beifall.) 

Die einzelnen Titel der Einnahme werden anſtandslos bewilligt. 

Zu Titel 1 der Ausgabe (Gehalt des Miniſters) bemerkt Abgeord⸗ 
neter Dr. Lieber: In einem Reſkript vom 15. Juli v. J. macht der 
Juſtizminiſter die Oberſtaatsanwälte darauf aufmerkſam, daß in 
jüngſter Zeit eine große Anzahl von geſetzwidrigen Handlungen, ja 
ſelbſt von Verbrechen zurückmführen ſeien auf den Inhalt von Druck⸗ 
ſchriften, namentlich eines Theils der Tagespreſſe, welche in einer den 
öffentlichen Frieren gefährdenden Weiſe die gegenwärtigen Zuſtände 
beſpreche. Es ſei daher die Pflicht der Staatsanwaltſchaft, fährt das 
Reſkript fort, jede At der Tagespreſſe, insbeſondere die kleinen Lokal⸗ 
blätter aufmerkſam zu überwachen, etwaigen Verletzungen der Geſetze 
mit voller Strenge entgegenzutreten, und mit der Beſchlagnahme der 
Druckſchriften und der Beſtrafung der Thäter und Theilnehmer un⸗ 
nachſichtlich vorzugehen, ſobald der Thatbeſtand einer ftrafbaren Hand» 
lung vorliegt. Nun war mit dem 1. Juli 1874 das Reicksgeſetz über 
die Preſſe in Kraft getreten, nach deſſen $ 23 die vorläufige Veſchlag⸗ 
nahme von Druckſchriften nur geſtattet ift, wenn der Thatbeſtand 
eines Vergehens wider die 88 85, 95, 111, 130 und 184 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs vorliegt und dann auch nur, wenn die Gefahr vorhanden 
iſt, da; die Verzögerung der Beſchlagnahme ein Verbrechen oder 
Vergehen unmittelbar zur Folge haben würde. Die Miniſtertal⸗ 
Verfügung acht alſo über die einſchränkenden Beſtimmungen des 8 23 
des Reichspreßgeſetzes weit hinaus. (Zuſtimmung im Zentrum.) 
Der Erfolg iſt auch nicht ausgeblieben. Der Amtmann zu 
Idſtein in Naſſau hat in feiner Eigenſchaft als Poltzeiauwalt 
in einer Bekanatmachung an die Bürgermeiſter und Gendarmen 
ſeines Beürks, dieſe angewieſen, Blätter, welche die ſozialen 
und politiſchen 5 der Gegenwart beſprechen, mit Beſchlag zu be⸗ 
legen, fo oft der Tbalbeſtand irgend einer firafsaren Handlung 
in ihren Abhandlungen enthalten iſt. Der „Rheiniſche Kouxier“, das 
Organ der im Kulturkampfe vereinigten liberalen Parteien in Naſſau 
— alſo ein für Sie (nach links) gewiß unverdächtiger Zeuge — nennt 
die ſen Ukas denn doch ein wenig ſtark, da er ausdrücklich zu ungeſetz⸗ 
lichen Beſchlagnahmen auffordert. Mit Bedauern muß ich konſtaktren, 
daß mir bisher von einer Korrektur dieſer ungeſetzlichen Maßregel 
durch die oberen Inſtanzen nichts bekannt geworden iſt. Seitdem iſt 
ein wahres Treibjagen auf alle großen und kleinen ultramontanen 
Blälter in Scene geſetzt worden und der Miniſter hat bis heute noch 
nicht Hallalt geblaſen. Es gebö,t der Notorietät an, daß kein Tag 
vergeht, ohne baß eine, meiſtens ſogar ſehr viele katholiſche Zeitungen 
in ſtaatsanwaltliche Behandlung genommen werden. Daß dabei nicht 
immer geſetzlich verfahren wird, beweiſt die große Zahl von Freiſpre⸗ 
chungen. In den beiden letzten Tagen iſt hier einmal das Hauptblatt 
der „Germania“, das zweite Mal eine Beilage derſelben durch den 
Polizeipräſidenten v. Madai konfiszirt worden, und zwar wegen Ver⸗ 
gehens wider $ 110 des Strafgeſetzbuchs. Es liegt alſo hier eine offen⸗ 
bare Verletzung des $ 23 des Preßzeſetzes vor (Hört! im Zentrum). 
Um Ihnen ein Bilo von der ſeit dem Juli v. J. eingetretenen 
Preßverfolgung zu geben, bemerke ich, daß die Redalteure der 
„Germania! ſeitdem in 39 Preßprozeſſen verurtheilt worden find, 
daß ferner gegen 30 Unterſuchungen gegen fie auhängig gemacht 
ſind, in denen bereits 24 Anklagen erhoben worden. In dieſem Vor⸗ 
neben liegt aber auch eine Verletzung der Gleichheit aller vor dem Ge: 
ſetze! Von der „Provinzialkorreſpondenz“ bis zum kleinſten Kreisblatt 
herunter beſchimpfen alle Neptiiienblätter meine Partei in einer Weiſe, 
daß ich mich nur darüber wundere, daß das Wort eines ſüddeutſchen 
Liberalen noch nicht zur Wahrheit geworden iſt, der geſagt hat: Mit 
den Ultramontanen verhandelt man nicht, man ſchlägt ihnen die Köıfe 
ein! (Hört! im Zentrum, Ruf links: Namen!) Es war der bat- 
riſche Fortſchrüttsnann Herr Krämer von Doos Hart daran ſtreift 
übrigens auch eine Acußcrung der von Herrn v. Sybel herausgegebe⸗ 
nen Kor reſrondenz des Deulſchen Vereins. (Hört! im Zentrum.) Nie 
mals iſt ein Staatsanwalt gegen derartiges eingeſchritten. Es giebt 
übrigens ouch andere Pirazraphen detz Strafgeſetzbuchs, denen die 
Herren Staalsanwälte etwas mehr Aufmerkſamkeit als bisher ſchen⸗ 
ken könnſen, fo wird z. B. gegen $ 166, der Gottesläſterung und die 
Beſchimpfung von Kirchen und Religionsgebräuchen mit Gefängniß⸗ 
ſtraſe bis zu 3 Jahren bedroht, alle Apg nblicke gefündigt, ohne daß 
man, abgesehen don dem Falle mit Paul Lindau, von einem Einſchrei⸗ 
ten der Staats anwaltſchoft etwas gehört hätte. Ich bin wiederum in 
der glücklichen Lage ein Urtheil über die Disparität Diefer Behandlung 
m iren zu können, welches ein hervorragendes Mitglied der liberslen 
Partei, der Abg. Dr. Gneiſt in feinen „vier Fragen zur Straſprozeß⸗ 
ordnung“ gefällt bat. Derſelbe legt den Werth aller Preßgeſetzgebhung 
in die zweiſellige Handhabung der Beſtimmungen. Eine Staatgan⸗ 
waltſchaft, die zur Dispoſition des jeweiligen Miniſters fteht, ſagt er, 
giebt dieſe Garanlie nicht. Auch in Preußen ift der Parteieinfluß 
nicht unwirkſam auf die Strafrechtspflege geblieben. Meine Herren, 
ich leugne die Ausfchreitungen ultramontaner Blätter nicht, aber ich 


ſchließe mit der Bitte: Verfolgen Sie alle Geſetzwidrigkeiten, aber 
75 Sie dabei alle Parteien mit gleichem Maße. (Beifall 
ntrum. N 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der Vorredner hat meine ic 
fugniß zum Erlaß des Reſkripts vom 15. Juli nicht angegriffen; 
fühle mich auch nicht veranlaßt, mich über die Grunde, welche es her⸗ 
vorgerufen, auszulaſſen, denn auch dieſe hat er nicht bezweifelt. Er 
hat nur den Mißbrauch getadelt, der in einem einzelnen Falle mi 
dem Refkript getrieben worden. Nun kann ich unmöglich für jeden 
Mißbrauch einer Polizeibehörde aufkommen. Jedenfalls bat das 
Reſkript keinen Anlaß zu ſolchen Mißbräuchen gegeben. Die Beſchlag, 
nahme fol danach ſelbſtverſtändlich nur nach Maßgabe des $ 23 de 
Dreägefeges zur Anwendung kommen. Liegen die Borausjegungee 
deſſelben nicht vor, fo iſt fie auf gerichtlichen Wege zu erzielen. 
Amtmann zu Joſtein hatte um fo weniger Anlaß zu feiner Bekannt 
machung, als jener Gedanke meines Reſkripts noch deutlicher in ein 
Verfügung des Miniſters des Innern vom folgenden Tage, die an 
die Regierungen und Landdroſteien gerichtet war, ausgeſprochen 
worden. Was für eine Bekanntmachung zu Joſtein erlaſſen worden 
iſt, iſt nicht zu meiner Kenntniß gekommen. Richtig iſt, daß ei 
Reihe von Unterſuchungen gegen ultramontane Blätter eingeleitet 
worden, dagegen iſt es unrichlig, daß viele Freiſprechungen vor 
gekommen wären. Nach einem ſtatiſtiſchen Nachweiſe, den ich 
bier babe, find vom 20. J „bis Januar d. J 
86 Anklagen gegen ultramontane Blätter erhoben worden, r 
kannt iſt bereits in 46 Fällen, darunter 39 Verurtheilungen und? 
Freiſprechungen. (Hört! links.) Der Vorredaer hat ſich dann beklagt 
daß die Juſtiz nicht gleich gehandhabt werde, dieſer ganz allgemein ge⸗ 
haltenen Behauptung widerſpreche ich ebenſo. Das Citat aus 
Schrift des Abg. Gneiſt paßt gar nicht hierher, es ſucht de lege fe. 
renda die Nothwendigkeit der Popularklage darzuthun. Was endlich 
die beiden letzten Beſchlagnahmen der „Germamia' anbetrifft, jo be“ 
haupte ich, daß die Staatsanwaltſchaft garz korrekt gehandelt bat, 
Die publizirte päpſiliche Bulle, wegen der die Beſchlagnahme erfolg 
if, iſt an ſich ein hiſtoriſches Aklenſtück Es kommt darauf an, W 
welcher Abſicht es mitgetheilt wird, ob dolo malo oder nicht. 
hatte bei der bekannten Tendenz der „Germania“ guten Grund anzu' 
nehmen, daß erſteres der Fall ſei, und daß man ſich darin nicht ge’ 
täuſcht hatte, bewies ſchon die folgende Nummer des Blatts, in der 
die Nutzanwendung daraus gezogen wurde. Dazu lommt, daß d 
Germania“ die Bulle nicht als biſtoriſches Aktenſtück behandelt, fon 
dern ſich ihren Inhalt angeeignet hat. Sie bat ſich nämlich erlaubk 
jeden prägnanten Paſſus in geſperrtem Druck wieder zu geben. 
die Gerichte darüber urtheilen werden, weiß ich nicht, aber ich fh) 
dies für eine Aneignung des Inhalts an. Die Beſchlagnahme 10 
Nr. 40 der „Germania“ iſt übrigens wegen Vergehens wider 8 11 
des Strafgeſetzbuchs durch Rathekammerbeſchluß erfolgt; Nr 41 wart 
allerdings durch das Poiizeipräſidium konfiszirt, aber wegen Vergeh 
gegen $ 111; gleichzeitig hatte der Staatsanwalt auch bei dieſer Rummel 
die Beſchlagnahme aus $ 110 bei der Rathskammer beantragt, we 
nun dieſem Antrage beigetreten iſt. 

Abg. Jung: Warum wundern ſich denn die Herren vom Cen 
trum immer und gerathen in eine ſolche Entrüſtunz, wenn der Sta! 
von feinen: legitimen Abwehrmitteln Gebrauch macht, wenn fie die 
Fundamente des Staates auf alle mögliche Weiſe angreifen ? Das Re 
ſkript ſelbſt iſt nicht angegriffen, ſondern nur feine Opportunität; 
erinnere ich Sie nur an die Zeit, in welcher es exlaſſen iſt, es wat 
nach dem Mordanfall von Kullmann. (Aha! im Centrum). Da muß 
ich doch ſagen, daß das Reſkript der Gefährlichkeit der Lage Durham 
entſpricht. Wenn ein Mörder gefteht, er wäre zu feinem i anatismud i 
durch die Agitgtionsmittel einer Partei gebracht worden (Hört! Oben 
dann können Sie es dem Staate doch nicht übel nehmen, wenn er ) 
die Agitattonsmittel diefer Partei fein beſonderes Augenmerk richlel 
(Sehr wayr!) Wenn Sie alle dieſe ſtarken Aufreizungen, die in 
cykliken des Papſtes, in Breves, in Hirtenbriefen der Biſchöfe, in 
Reichstage und in den Vereinen zuſammennebmen, wenn Sie die Auf 
forderung an alle Gläubige darin leſen, ſich der bedrohten Religion 
gegen das raubgierige Ungehener des omnipotenten Staates anzuneb⸗ 
men, fo iſt es nicht zu verwundern, daß aus demſelben noch kein ge 
res Unglück u gan an afeg iſt. M. H., i u Ihnen aus 
ſchichte einen ganz analogen Fall anführen, wohin man mi 
Treiben der Parteien kommt. Als die großen proteſtantiſchen Staa 


uli v. J zum 20. 


Manie des Königsmordes fo in das Volk gedrungen war, daß m 
daran dachte, den Sohn Ludwigs XIII. zu ermorden, nachdem del 
Vater gefangen war. Die Zeiten ſind milder geworden, die Gegen, 
ſätze haben ſich abgeſchwächt, der Staat hat an fittlicher und mot 
liſcher Grundlage eben fo viel gewonnen, wie das Bapftihum verlotel 
hat. (Bewegung.) Die Gefahr iſt heute nicht mehr ſo groß, aber Die 
Gegenſätze kehren immer wieder, wie eine chroniſche Krankheit, bis ne 
geſunde Körper des preußiſchen Stagtes endlich die Krankheit ga mic 
aus ſich herauswerfen wi d. (Lebhafter Beifall) 7 

Abg. Win dthorſt (Bielefeld): Man könnte im Allgemeine 
mit Preßverfolzungen ſparſamer fein; was aber die Verfolgung ve 1 
ultramontanen Preſſe betrifft, ſo ſind die Staatsanwälte noch Eh 
milde; fie, ſchreiten oft wegen ſehr ſtarker Ausdrücke nicht ein, piellel 
weil fie fürchten, die Vertheidigung könnte die Umurechnungsfähteng 
des Urhebers derſelben geltend machen. (Heiterkeit) Die Dale 
einer Partei haben gegen ungerechte Verfolgungen der Preſſe ftetd 10 
hafte Beſchwerde geführt. Auf den Fall Lindau will ich hier ni 
zurückkommen; es könnte dies zu unliebſamen Erörterungen führe, 
— Jüngſt iſt von dem Juſtizminiſter ein Reſkript erlaſſen, nan 
welchem an denſelben Berichte über die Vermögensverhältniſſe = 
ee eingeſandt werden ſollen. Ich frage, aus melde 

runde 

Juſtizminiſter Leonhardt: In der Regel kat der Juſtiim ing 
kein Intereſſe, die Vermögensverhältniſſe der Juſtizbeamten zu kennen 
Auch in den jetzt einzuſendenden Berichten ſoll nur allgemein ge a 
werden, ob die Vermögensverhältniſſe georbnete, oder nicht Seorduie, 
und ob ein Beamter befonderd wohlhabend oder reich ſei. Beam 
deren Vermögensverhältniſſe nicht geordnet find, werden beiſpielswen, 
nicht in Stellen befördert werden können, in denen eine gewiſſe Auto 
rität der Perſon nöttzig iſt. Bei der Beſetzung von Stellen in größe, 
ren Städten wird man aber unter den konkurrirenden an ſich ale 
qualifizirenden Perſonen diejenigen zu wählen Laben, deren Vermb . 
gensverhältniſſe den Aufenthalt an einem größeren Orte ermöglichen 
Ich wundere mich deshalb, wie man dagegen Bedenken haben kann 
wenn der Juſtizminiſter ſolche Berichte einfordert. 2 

Abg. v. Sybel: Die von dem Vorſtande des deutſchen Verein 
herausgegeben? Vereinskorreſpondenz ſteht unter der verautwortli N 
Redaktion eines Herrn Kraus; ich bin alfo — nicht in 1 
Lage, die Verantwortung für ſämmtliche Artikel perſelden zu übern 
men; am wenigſien für die letzten ſechs Wochen, gr ich die Ehre ba 
hier im Haufe thätig zu ſein. Uebrigens r „daß eine fol f 
Aeuferung vorgekommen ift, fo lange bis mir dieſelbe ſchwarz 5 
weiß vorgelegt wird. Die Korreſponden; wendet ſich mit größle, 
Eneraie gegen die Tendenzen der Zentrumspartei, hat aber Aklen FO 
ber Gewalt noch nie das Wort gededet. Dagegen iſt mir folgen 
Fall bekannt: In einem Heinen Dorſe an der Moſel bing gegen Mus, 
Januar d J. am Schulbauſe ein Plakat: „Schlagt die verfluchten 55 
eralen alle todt! Ihe kennt Sie ja. Am Nachmittag deſſelben To, 
ges wurde ein Agent des deutſchen Vereins erſchoſſen. Die ulli, 
montane Preſſe verbreitet alsbald, der Mann ſei wegen widerrech 
licher Aneignung eines Schießgewehres in Unterſuchung gezogen wo 
den und babe ſich aus Furcht vor dem Ausgang dberſelben, el, 
ſchoſſen. Wirklich war eine ſolchd Klage beim Gericht in Ko, 
blenz anhängig gemacht worden; fie wurde aber durch Rath 
kammerbeſchluß als nichtig zu ückgewieſen und der Staatsan 


Li 
des 


a Beantragen, welche mich angreifen. Wer öffentlich wirkt, muß ſich 


Set zu 


N 
entr 
(Beifall) 8 > 
Abg. Windthorſt (Meppen): Das Reſkript des Juſtiz⸗ 
Wnifters bat die Beamten fo übereifrig gemacht, daß fie felbit 
me Näßterinnen verfolgen, weil dieſelben angeblich den 
Fürſten Bismarck beleidigt haben. Die Erzählungen des 
Abg. Jung von politiſchen Morden aus der Vergangenheit gehörten 
t hierher und am allerwenigſten ließ ſich damit beweiſen, daß die 
Tat Kullmanns eine genügende Veranlaſſung zum Exlaſſe des Re: 
riptes war. Ueber die Motive Kallmanns zu teiner That wird ſo⸗ 
Nel geſagt, daß die Sache bald unentwirrbar zu werden beginnt. 
Der „Staats⸗Anzeiger“ hat Die beſte Erfahrung in dieſer Hinſicht 
macht, da er bis beute noch nicht im Stande geweſen iſt, ſich mit 
m Unterſuchungsrichter in Kiſſingen auseinanderzuſetzen. In dem 
Abſcheu gegen das Verbrechen ſind wir Alle einig und wer es ver⸗ 
(eidigen wollte, wäre nicht nur alles menſchlichen Geſühles ale 


Sondern auch ein ganz erbärmlicher dummer Trop. Die Schluß⸗ 
folgecungen des Abg. v. Sybel aus dem von ihm angeführten Fak⸗ 
m find in keiner Weiſe motivirt; übrigens glaube ich feinen An⸗ 
führungen ebenfalls nicht, bis mir die Richtigkeit derſelben ſchwarz 
zuf weiß nachgewieſen wird. Der Juſtizminiſter war zu dem de⸗ 
kannten Erlaſſe ſchon darum nicht berechtigt, weil er als Juſtizmini⸗ 
er keiner Partei angebört, alſo gegen Ausſchreitungen aller Parteien 
jorzugeben hat. Der Juſtizminiſter bewies eben, daß er nach der 
en Seite ſchielt. (Heiterkeit.) Der Abg. Lieber hat Thatſachen aus 
en⸗Naſſau angeführt, die der Juſtizminiſter wohl hätte ſehen können, 
5 n er fie hätte ſehen wollen. Und die Staatsanwälte in Heſſen⸗ 
a 


55 Hau haben entweder ihre Pflicht nicht gethan oder geſchlafen. Ich wünſche 


vollſte Preßfreiheit und werde nie die Beftrafung derjenigen er 
ie 

entliche Kritik gefallen laffen; ich wenigſtens halte die berechtigte 

uk für eine ſehr nütz iche Schule für mich (Heiterkeit) und auch für 
Andere. Geſtattete man die freieſte öffentliche Diskuſſion, ſo würde 
endlich doch zur Beilegung des Streites kommen; dadurch aber 
dicht, daß man einfeitig gegen die ultramontane Preſſe vorgeht. Der 
i . Schröder hat im vorigen Jahre die Regierung über die auf⸗ 

ende Komponirung des Tarnowitzer Gerichts interpellirt; es iſt 
übe eut keine Erklärung erfolgt; obgleich ein derartiges 
r Bedenken Veranlaſſung giebt. Die 
ktion des Juſtizminiſters, daß man die „Germania“, wenn 


r bis 
allerlei 


dee hiſtoriſche Aktenſtücke abdrucke, anders behandeln müſſe, als 


dere Blätter, war mir gam neu. Ich meine, man müßte alle 
Seitungen auf gleiche Weiſe behandeln, gleichviel ob der Abdruck der 
falten nücke auf weißem oder ſchwarzem Papier erfolgt. Ueberhaupt 
lidten es mir nicht am Platze zu jein, daß der Juſtizminiſter pendente 
in der Weiſe, wie geſchehen, die erfolgte Beſchlagnahme rechtfer⸗ 
dale. Uebrigens ſteht feine Deduktion im flagranten Widerſpruch mit 
n Ausführungen eines Erkenntniſſes des Kammergerichts in einem 
anz ähnlichen Falle. Ich reſumire dahin, entweder man gebe der 
teſſe volle Freiheit oder behandele ihre Organe, wenn man gegen 
— ungen verjelben vorgehen zu müſſen glaubt, auf vollkommen 
ae eis 


de Geſetzmäßigkeit des Miniſtertalerlaſſes nicht bezweifelt. Er ſagt, 


Aula; deshalb nicht angewendet werden, weil es ſich hier allein um die 


dringende V 
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En aber erwarten, daß in einem großen Staat der Yuftizmimifter 
tm gekommen, 


Aauminiſter ſo dumm ſein, wenn er einwirken will, dies bei dem 
10 — er einmal ſchlimme Gedanken bat, ſo könnte er doch nur darauf 
gen. — Den Fall von der „Germania“ habe ich gar nicht zuerſt 


Staalsanwallſchaft, das ich für ein durchaus korrektes halte, ange⸗ 
Aalen, und ich habe nachgewieſen, weshalb fie befugt war, fo zu 
eln. 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. Perſönlich bemerkt: 
% ba. Lieber: Der ven mir bier verleſene Erlaß ift datirt vom 
— Juli 1874 und ift in den Amtsblättern des Bezirks zu Jdſtein an 
deter Stelle abgedruckt, woſelbſt ich ihn mit eigenen Augen geleſen 
Ae. Dem Abg. Windihorſt, welcher ſagte, ich hätte das Bedürfniß 
akt, eine Rede zu halten, die in den Wahlkreis geſchickt werden fol, 
widere ich, es iſt meines Erachtens nicht parlamentariſcher Brauch, 


s Riem Redner Motive unterzuſchieben, die nicht ausgeſprochen worden 


Eine; 


Ich nehme an, daß er dieſe Bemerkung nur in Ermangelung 
8 beſſeren Wied und als einen lapsus linguae gemacht hat. Sonſt 
Aüßte ich dieſen Witz als einen ſolchen extlaren, den die Studenten 
Ale der Menſur mit einem unparlamentariſchen Ausdrucke zu bezeichnen 
gen. 
fe; Beäfident v. Benniafen bemerkt, daß er nicht im Stande 
ar die Inſinualion von Motiven, die nicht ausgeſprochen ſeien, als 
den Wlamentariſch zurüdjumeifen, da ſonſt ein großer Theil der gan⸗ 
n Diötuffion im Haufe unmöglich gemacht werden würde. (Zur 
mung.) . N 
N Abg. W indthorſt (Bielefeld): Wenn ich dem Abg. Lieber ge⸗ 
es über die Grenze des Erlaubten überſchritten haben ſollte, fo thut 
wemir leid und bitte ich ibn deshalb um Verzeihung Jedenfalls iſt 
Nine Bemerkung durch feine perſönliche Erwiderung weit überboten 
en 


ty, Kapitel 72 mit feinen fümmtlihen Poſitionen wird bierauf ge⸗ 
tat, 


0 „„Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 11 Ubr. 
Woriſetzung der Berathung des Juſtizetats und Etat des Handels⸗ 
Niſteriums.) 

. 


* 


Fartamentatihe Nachrichten. 


Die Abgg. Jung und Götting beabſichtigen, die Aenderung der 


Beſtimmung zu beantragen, wonach kirchliche Prozeſſionen, Wall 
fahrten und Bittgänge, wenn ſie in der nn Art ftattfinden, 
einer vorgängizen Genehmigung und ſelbſt einer Anzeige nicht bedürfen 
($ 10 des Vereinsgeſetzes vom 10. März 1850). Der . welcher 
bereits in der national⸗liberalen Fraktion eingebracht und begründet 
if geht, nach Mittheilung des „Hann. C.“, principaliter auf die Sub⸗ 
ftitutrung einer Beſtimmung, nach welcher Prozeſſionen in den Städten 
ganz verboten, auf dem Lande von einer polizeilichen Erlaubniß 
abhängig gemacht werden, eventuell auf Streichung des betreffenden 
Paſſus im 5 10. Letztere würde zur Folge haben, daß alle Prozeſſionen 
als öffentliche Aufzüge künftig der polizeilichen Genehmigung bedürften. 
. —————— — ' — 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 23. Februar. 

— Am Sonnabend fand beim Fürſten Bis mar ck ein parla⸗ 
mentariſches Diner ſtatt, zu welchem vorwiegend Mitglieder des 
Herrenhauſes geladen waren. Als anweſend werden genannt: Her⸗ 
zog von Ujeſt, Herzog von Ratibor, Fürſt Lichnowsky, Graf zu 
Eulenburg, Graf Redern, v. Röder, v. Wilkens Bredt, Fürſt Salm, 
v. Wilmowsky, v. Bernuth, Graf Perponcher u. A. — Als der 
Reichskanzler am Sonntag Nachmittag etwa gegen 4 Uhr von ſeinem 
Palais in der Wilhelmsſtraße aus ſich die Linden entlang zu Fuß in 
das Palais des Kaiſers begeben wollte, wurde der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge 
unter den Linden der Andrang des Publikums, den be⸗ 
liebten Staatsmann zu ſehen, und das Gefolge hinter ihm ſo groß, 
daß derſelbe noch kurz vor der Charlottenſtraße ſeinen ihm folgenden 
Wagen rufen mußte und in demſelben ſeinen Weg fortſetzte. Das 
Publikum, im Augenblick verblüfft, ſah ſofort die Urſache ein und 
brachte dem lächelnden und freundlich grüßenden Fürſten ein Hoch! 
— An demſelben Nachmittage um 2 Uhr hatte beim Fürſten Bismarck 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden. 

— Der Bundesrath hat die vom Reichstage übermittelte 
Petition wegen Regelung der Strafvollſtreckung an der Hand des 
Falles des Abg. Mo ft in der Strafanſtalt zu Plötzenſee bei Berlin 
an den Reichskanzler mit der Aufforderung zu überweiſen beſchloſſen, 
daß da, wo die Str ſvollſtreckung bislang nicht durch Geſetz geregelt 
iſt, namentlich in Preußen, von den Bundesregierungen ſchleunigſt 
darauf hingewirkt werde, daß der Strafvollzug beſonders der Ge⸗ 
fängnißſtrafen im Sinne des Strafgeſetzbuches, namentlich des 8 16 
ſichergeſtellt werde. Außerdem iſt durch Beſchluß des Bundesrathes 
ausdrücklich konſtatirt, daß die Hausordnung der gedachten Strafan, 
ſtalt bei Berlin mit dem angeführten 8 16 des Strafgeſetzbuches im 
Widerſpruch ſtehe. Die letzte Bundesrathsſitzung ſchloß nicht ohne eine 
nach jeder Richtung hin überraſchende Epiſode. Das Geſetz über 
Reblaus krankheit iſt noch nicht zum Abſchluß gekommen, gegen 
alles Erwarten erhoben die Regierungen von Baiern und Würtem⸗ 
berg im letzten Augenblick — Kompetenz Bedenken. Aus 
der Rheinpfalz kam die erſte Anregung zu dem Geſetz an der Hand 
von Beſorgniſſen, die nur zu gegründet waren und die durch die letz⸗ 
ten ſehr bedenklichen Nachrichten von den nächſten Grenzen Deutſch⸗ 
lands neue Unterlagen gewonnen haben. Es wäre die Anregung von 
Bedenken vor der dritten Leſung des Geſetzes im Reichstage durch⸗ 
aus am Platze geweſen, heute wirken ſie um ſo befremdlicher, als man 
allſeitig ein vollſtändiges Einverſtändniß der Bundesregierung gegen- 
über einem Uebelſtand vorausſetzte, deſſen Umſichgreifen große Gefah⸗ 
ren befürchten läßt. Wie die „Nat. Ztg.“ hört, find ſofort alle Schritte 
gethan worden, um den hervorgetretenen Bedenken zu begegnen und 
den Wiederſpruch ausgleichen. Es ſteht zu erwarten, daß der Er⸗ 
folg nicht auszubleiben und die Zuſtimmung des Bandesrathes zu dem 
Geſetz ſchon in den allernächſten Tagen erfolgen wird. 

Offenbach, 20. Februar. Prinz Alphons nebſt Gemablin ſind 
von bier abgereiſt; Erfterer wird ſich zunächſt noch nach Wien und 
Graz begeben, von wo er al bald nach den ſpaniſchen Schlachtfeldern 
zurückzukehren beabſichtigen ſoll. Der richtige Name feiner Gemahlin 
iſt dem „Frkf. J.“ zufolge nicht Donna Blanca, wie man denſelben 


ſeither in der Preſſe angegeben fand, ſondern Donna Maria das 
Neves (Maria vom Schnee). 


Lokales and Provinzielles. 
Bofen, 24 Februar. 

— Prüfungen pre farultate docendi, Nach einer Ge⸗ 
neralüberſicht der Ergebniſſe der von der königl wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fungskommiſſion zu Breslau im Jahre 1873 abgehaltenen Prüfungen 
für das Lehramt an höheren Schulen haben das Examen pro facul- 
tate decendi im Jahre 1873 beſtanden 37, Nachprüfungen beſtanden 
48, zuſammen dlſo 85 Kandidaten. Von den Geprüften haben bei der 
Vollprüfung nicht beſtanden 4. Die Summe ſämmtlicher abgehaltenen 
Prüfungen betrug 89 gegen 90 im Vorjabr. Von den geprüften 
Schulamtskanditaten waren 44 evangeliſch, 43 katholiſch und 2 jüdiſch; 
111 der Geprüften waren aus Schleſien, 12 aus dem Großherzogthum 

oſen. 

— In der Rubrik „Staats⸗ und Volkswirthſchaft“ unſerer 
heutigen Morgennummer iſt durch ein Verſehen beim Umorechen der 
Satz derart verſtellt worden, daß der newyorker Hopfenbericht in die 
Milte der Banknachrichten hineingerathen iſt. Der richtige Zuſam⸗ 
4 der Artikel ergiebt ſich bei genauerer Durchſicht derſelben 

on ſelbſt. 


— — — —äſ — — —ỹ— 


Vermilchtes. 

* Gegen die ſtudentiſchen Menſuren, fogen. Duelle, macht 
ſich in neuerer Zeit eine entſchieden feindliche Richtung auf den Uni⸗ 
verſitäten geltend. So erregt gegenwärtig in Jena ein darauf bezüg ⸗ 
licher Aufhlag am ſchwarzen Breite der Univerſität, unterzeichnet von 
dem derzeitigen Prorektor, Kirchenralh Prof. Dr. Pfleiderer, großes 
Aufſehen unter den Studirenden. Die „N. Bf. Ztg.“ hebt daraus 
Folgendes bervor: 1) Duelle, welche ſich als Beſtimmungsmenſuren 
erweiſen, werden unbeſchadet aller ſonſtigen Strafbeſtinmungen an 
den beiden Gegnern mit dem Consilium abeundi beſtraft. 2) Machen 
ſich verſchiedene Mitglieder von Verbindungen wiederholt ſolcher Duelle 
ſchuldig, ſo werden neben der Beſtrafung Jener die Verbindungen, 
denen ſie angehören, auf ein halbes Jahr ſuspendirt. Im weiteren 
Verlaufe der Verordnung wird den Medizinern und Chirurgen, welche 
als Aerzte den Duellen beiwohnen, bei harten Strafen die ſofortige 
Meldung aller etwaigen Verwundungen an den Univerſitätsphyſikus 
befohlen. Weiter wird mitgetheilt, daß das Univerſitätsamt zur ſtreng⸗ 
ſten Handhabung der Duellgeſetze angehalten iſt und daß daſſelbe 
ſogar mit einer Unterſuchung gegen Diejenigen vorgehen ſoll, welche 
„durch Wunden oder ſonſt Verdacht gegen ſich erregen, Duelle voll⸗ 
zogen zu haben“ 

Noth kennt kein Gebot. In einem eingeſchneiten Gebirgs⸗ 
dorfe Badens bat ein Bauer die ſterbliche Hülle feines Vaters, bis 
man diejelbe im Frühjahre begraben könne, einſtweilen in den Rauch⸗ 
fang gehängt. 

Verantwortlicher Redatteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 

Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Ängekommene Fremde vom 21. Februar. 
’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Baarth 

und Familie aus Cereckwica, K. Domainenpächter Döllen a. Forbach, 
Betriebs⸗Inſpektor Jacobt und Frau aus Frankfurt a, O., die Kauf⸗ 
leute Schleſinger aus Berlin, Gravatte aus Breslau, Jantzen aus 
Magdeburg, Ortmann, Priebe, Blank und Aſch aus Stettin, Bonbie 
3 K aus Berlin, Imhoff a. Lachtringhauſen, Graf 
v. Buſſent a. Bordeaux. 

SıEBN’S il. IR ?EUROPE, Die Kittergutsbefiger v. Wolfz- 
legier aus Iwno, v. Wezyk aus Rogafayee, v. Ditalowelt und 
ans Pilewice, Baumeiſter Volkmann aus Gleiwitz, die Kaufleute 
Aronſobn aus Berlin und Krotoski aus Hamburg. 

KEILER’S HOTEL. Die Kaufleute Heimann aus Inowraclaw, 
Warſchauer aus Slenſchewo, Guttmann aus Grätz, Samuelſohn und 
Frau a. Schneidemühl, Sänger a. Inowraclaw, Tomaſzewski aus 
Weft r Bau-Unternebmer Pohle a. Calau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Bock aus Las⸗ 
kowo, v. Korowskt a. Wengierske, Landrath Raabe aus Schroda, 
Adminiſtrator Kloſſowskt aus Polen, Rentier Barewynski a. 4 
zn 9 Pfeiffer aus Berlin, die Kaufleute Lewin a. Pa 

iſcher aus Exin. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Poſtbeamter Flinke aus Brom- 
berg, Rentier Moſzezensty und Frau aas Rzeczycy, die Gutsbeſitzer 
Grandier aus Zuckiers und Ihfe aus Szadlowice, Beamter 
Krzyklincki aus Szyrezyn, die Kaufleute Grabow a. Hamburg u. Volen 


s Berlin. 
— 0. R SHARFFENBER@S HOTEL, Mühlenbefiger Roſenthal 
aus Kowanowko, Aſſ.⸗Inſpeltor Güſſow aus Samter, die Kaufleute 
Löwe und Kampe aus Berlin, Wendeler aus Stettin, Brant, Scholtz 


d Hiller a. Breslau. 
und eO EÖTEL DEROME Nitterautsßefiger b. Orlowek 


aus Krakau, v. Wierzbickt aus Rußland, v. Cbriſtoph aus Sachſen, 

Ingenieur Kornelius a. Hamburg, Fabrikant Georg aus Hannover, 

die Kaufleute Ritſchel aus Berlin, Galome aus London, Unger aus 

Kattowitz, Konrad aus Hambura, Plutzerkern aus Stettin, Baum⸗ 

Kath aus Fürth, van Leeuwenſtyn aus Bruxelles, Hempel aus 
athenow. 

GRAUTZ HOTEL ZUM DEUTSOBEN HAUSE vorm. KRUG'S. 
Die Kaufleute Roſen aus Stolp, Krayn aus Pudewitz, Töffling aus 
Neutomiſchel, Stock aus Gneſen, Gebr. Roſenthal aus Bentſchen, 
Buch 15 und Sohn a. Bomſt, Wits aus Poſen, Hotelbeſitzer Biel 
au rätz. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Verſailles, 23. Februar. Die Nationalverſammlung nahm die 
noch unerledigten Artikel des Wallonſchen Senatsgeſetzes, ausgenom⸗ 
men Artikel fünf, an, welcher letztere an die Kommiſſton zurückgewieſen 
wurde. Die Berathung dieſes Artikels ſo wie die Abſtimmung über 
die Geſammtvorlage findet morgen ſtatt. Die Publikalion erfolgt nach 
der Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Uebertretung der 
öffentlichen Gewalten. 

Madrid, 21. Februar. Morgen findet offizieller Empfang des 
deutſchen und belgiſchen Geſandten ftatt. Der päpſtliche Nuntius über⸗ 
mittelte dem König ein herzliches Erwiderungsſchreiben, des Papſtes auf 
die Notifikation der Thronbeſteigung. 


Telegraphiſche Börfenberidite. 
Breslau, 23 Februar, Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Febr. 56, 00, pr. April⸗Mai 57, 00. Juni⸗ 
Juli —, —. Weizen pr. April⸗Mai 174.00. Roggen pr. 
144, 00, pr April⸗Mai 142, 00, per Mai⸗Juni 143, 00. Rübsl 
pr. Februar —, —, pr. April Dot 53, 50, pr. Mai⸗Juni 55, 00. 
pr. Sept.- Dit. 57, 50. Zink — Wetter: —. 
23. Februar. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 
Froſt. Weizen ruhiger, hieſigen loco 19, 50, fremder 
vr. März 18, 85, 18, 50. Roggen matter, biefiger loko 
„50, arz 14, 60, vr. Mai 14, 35. Hafer loco 19, 50, 
pr. März 18, 35, vr. Mai 17, 40. Rüb ö! beh., loko 29, 50, pr. 
Mai 29, 40, pr. Oktober 31, 00. 
Bremen, 23 Februar. Petroleum (Schlußdbericht). Stan dard 
white loco 12 Mk. 50 Pf 


Februar 1000 Kilo netto 181 B., 182 G., pr. 

do 182 B., 181 ©, Mai Juni 1000 Kilo netto 
183 B., 182 G., pr. Juni Juli 1000 Silo netto 185 B., 184 
G. Roggen pr. Februar 1000 Kilo netto 150 B., 148 G., pr. April⸗ 
Mai 1000 Kilo netto 144% B. 143% G., Mai⸗Junf 1000 Kile netto 
143 B., 142 G, pr. Jani⸗Juli 1000 Kilo netto 142 B., 
G. Hafer u. Gerſte fil. Rüböl geſchäftslos, loco u. pr. Februar 
56%, pr. Mai pr. 200 Pfo. 56%. Spiritus ruhig, pr. Febr. 44%, 
pr. April⸗Mai und pr. Mai⸗Junt 45, per Juni⸗Juli pr. 100 L. 100 
pCt. 454. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum beh., 
Standard white loko 12, 90 B., 12, 70 G., pr. Februar 12. 80 G., 
— eg kärz 12, 80 Gd, pr. Auguſt⸗Dezember 12,90 Gd. — 
Welter: Froſt. 

8 ſterdam, 23. Februar, Nachmittags. (Gereidemarkt) Sch 
bericht. Weizen loko geſchäftsl. pr. November 270, Roggen leko 
pr. März 181%, Mai 178, pr. Juli —, pr. Oktober 179%. Raps 
pr. Frühjahr 348, pr. Herbft 364 Fl. Rüböl loco 32%, pr. Frühjahr 
32%. pr. Herbſt 1 — Wetter: —. 
Antwerpen, 23. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Setreidemartt (Schlußbericht.) Weizen unver. Roggen beſſer, 
Odeſſa 1774. Hafer ſtetig, Donau 224, Riga — Gerſte 


Donau —, Vendé —. 
Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raſſinirtesz, Type weiß 
30 B., pr. 


loko 30 bez. und B., pr. Februar 29% bez. und Br, März 
Sepl. 32% bez. 33 B., pr. Sept.⸗Dez. 33% B. Rubig. 

7 r e 23. Februar. Noheiſen. Miixeb numders warrams 
1 5. 

Liverpool, 23 Februar, Nachmittags. Baumwolle. (Sch 
bericht): Umſatz 15,000 B., davon für Spekulation und Export 
Ballen. Feſt. Surats ruhig. Amerikaniſche Lieferungen ſteifer. Good 
fair Oomra Februar März⸗Verſchiffung um's Kap 5% d. 

Middl. Orleans 8, miodling amertkan 7 6, fair Dhollereb 
5 916, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerab 4%, mid. 
Dyollerah 4%, fair Bengal 498, fair Broach 5%, new fair Domes 
514, good fair Oomra 5116, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%: 

Dianchefter, 23. Februar. Nachmittags 127 Water Armitage —, 
12r Water Taylor 9%. 20r Water Micholls 10%. 30r Water Gid⸗ 
ow 11%. Jr Water Clayton 13%. 40r Mule Mayoll 12. 40 r Medio 
Wiltinſon 131. 36 r Warpcop Qualität Rowland 13. 40 r Double 
Be de — ge eg 153. Printers ù >, St pfd. 117. 
Hutes Ge reife anziehend. 

Paris, 23 Februar, Nachmittags. (Produktenmarkt) (Schluß ber.) 
Weisen behauptet, pr. Febr. 24,50, pr. März ⸗ April 24, 50, pr. 
Mai⸗Auguſt 20, 00, per Mai Juni 24,75. Roggen, ruhig, pr. Februar 
18, 50, pr. März. April 18 50. dr. Diat-Auguft 18, 50. Mehl flcia.,. 
pr. Februar 52, 75, pr. Mär; „April 52, 00, pr. Mai-Auguſt 54. 25, 
br. Maj⸗Juni 53, 00. Rüh ö! ſteig, pr. Februar 73, 75, pe. Märg 
April 75, 25, pr. Mai⸗Auguſt 76, 00, vr. September⸗Dezember 78, 00. 
Spiritus ruhig, pr. Februar 53,00, pr. Mai⸗Auguſt 51, 25. — 
Wetter: Froſt. 


— — 


loko 19, 55, 


Brote re 


ern e SD. Barometer 28, 30 Thermo⸗ 


Hr 1175 — 15 

gen war an 2 Marte anfänglich recht feſt und hat 
e etwas beſſere Preiſe als geſtern 2 ge müſſen. Später wurde 
die Haltung matt und es haben die Preiſe dann mehr nachgeben müſ⸗ 


50181180 50 Rm bz, 51 5 RE Bi, Juli⸗ 
Km. 184 184.50 184 Rm. loko 5 — 1000 Kilgr. 


139 160 Rm. nach Qual. gef, inland. 159 9 ab Be Bahn bz., ruſſiſcher 141 


Breslau, 23. Februar. 
75 Unentſchieden. 
2 Freiburger 83. 25 do. junge —. Oberſchleſ. 141, 00. R. Oder⸗ 


rden 241, 00. Italiener —. Silberrente 69,45. Rumänier 34,50 Brest. 
iskontobank 85, 25. do. Wechslerbank 75 50. Schleſ. Bankv. 103, 00. 
Kreditaktien 403. 50 er 116, 75 Oberſchleſ en 
Kg Bankn. 183, 20 Banknoten chleſ. Ver ins, 
bank 92,00 Ondeutſche Bank —. Breslauer Prov. ⸗Wechslerb. — 
Kramſta 89 75. Schleſiſche Zentralbabn —, —. Bresl. Delf. —,— 


Velegeapbife Korreſpondenz für e 
a. M., 23. Februar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


chlußkurſe. 77 oer Wechſel 205,50. 3 Ben 81,60. Wie⸗ 
ber Eau, 82 00 Framzoſen “) 266. Böhm. We 167% Lombar⸗ 


e „A. 108, 75. do. do. Prioritäten 110 50. Framoſen 534,25 Lom⸗ 


= 
55 


50 do., er baten Monat 1455 ene Im, Bi, Febr. ⸗März — 
ahr 1 50 Rm. 


a al. ge 
> ef. 
167 168 80°2167,50 Him bu, Mat 
1 en, als fie zuerſt all batten. Begehr nach Waare ift ſchwächer, 8. 3 z en biabr 15 
| Beten 199 0 klein — Roggen mehl 9 5 8 4 * 17 We mb} nt ee 15 Bm. Du, 8 ya 
1 500 Etr. Kündigungsbrers Mk 20 50 ver 100 Futterwaare 177—186 Rm nach Qual — Raps per 1000 Kilgr. — 
4 anf nach begehrt und einzeln etwas öder be a rs fpäter | — Leinöl loko per 100 Kilogr. obne Faß 62 Rm.  Rübdl per 
15 ieder ſehr matt und hat 0 rigen Standrunkt kaum behauptet. — 100 eng loko ohne Faß 51 Rm. bz, mit Faß —, per dieſen Monat 
25 4 55 loo W e recht gedrückt, Termine wenig verändert. — e Febr.⸗März —, April⸗Mar 8867 ölen bz. Mat⸗Juni 
5 üböl hat bei ziemlich belebtem Handel ſich nicht Bl zu behaupten Nm 55, Sept. Okt. 58—58,1 58 N — Petroleum 
f ermocht. — Spiritus in beſchränktem Verkehr. Preiſe ziemlich feſt. Taff (Standard white) per 100 Riloge. mit Faß into 29 Rm. bz. 
* Sekindigt 20,000 Liter. Kundigungspreis Rm. 59 ver 10,000 e dieſen Monat 28.28 50 Rm. bz. Febr⸗März —, April Mai —, Sent.- 
7 1 8 8 loko per 1000 Kiloar. 162198 Rm. nach N f., 2 Oktober 27 Rm. bz. — Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. 10,000 
5 dieſen Monat —, April⸗ Mat 179,50—180—179 Fe 1 5115 uni pCt. loko ohne Faß 8 Car 895 Ber Ri Milena ‚en mit Tal 


59,9 - 


Central⸗Pacific 83%. 
Zum Schluß in Folge niedrigerer auswärtiger Notirungen und 
Blankoverkäufe matt, nur Banken und Anlagemertbe feſt, Geld flüſſig. 
Deport für Kreditaktien 80 Pf., für Franzoſen 60 Pf. 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 199%, Framoſen 265%, 
Lombarden 118%. 


Frankfurt a. M., 23 Februar, Abends. e 
Kreditaktien 199%, Framzoſen 265, Lombard. 118, Galizier 5 
Bankaktien Darmſtädter Bankaktien —, Meiniger ankaktien 

—, Brüſſeler Bank —, Spanier cxlér. 2%. Matt auf Berlin 


Wien, 23. Februar, Nachmittags 12 Uhr 35 Minuten. Kreditaktien 
221, 50, Franzoſen ‚50, Galuier 230, 75, Anglo⸗Auſtr. 132, 75, 
Uniondank —, —, Lombarden 133, B. Schwach. 


= 


100 r. Nr. 0 u. 1 
me do. März April do, April Mal d 0 a 
Juli do, Juli⸗Auguſt do, en 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Bofen. 
Datum.] Stunde Aber der Safe. Therm Wind. | Wottenform 


x 


äber der Oſtſee. 


23 Gebr Nachm. 2 8” 1 59 — 51 S852 Schne 
IAbnds. 10 28 1.53 — 101 SO2 | ganz beiter. 
„ IMorgs. 6] 27“ 11“ 63 — 140] SO 2 | ganz beiter 


Waſſerſtand der B der Warthe. 
Voſen, am — en 1875 22 Uhr Mittags 0 00 N Meter. 


= 


— 2 — 


8 8 


Anglo⸗Auſtr. 132, 50. Auſtro⸗türkiſche. —, —. Napoleons 8, 904.4 

faten 5, 25. Guberfoup. 105, 70. Elifabethbahn 182. 0⁰ Ansel 

Prämienanieihe 82, 70. Preußiſche Banknoten 1, 
London 23. Februar Nachmittags 4 Ubr 
Aus der Bank Hofien heute 163,000 Pfd. Sterl. 


Platzdiskont 3% p 

Spanier 2298. dern, ungar. Schatzbonds 91%. 

Konſols 93, 8 5proz. Rente 69. Lombarden 11% 
5 proz. Ruſſen de 1871 101%. 5proz. Ruff. de 1872 1080 N rag" 1 
Türk. Anletbe de 1168 4510 6 proz. Türken de 1869 77838 
Vereinigt. St. pr. 1832 104%. do. 5 PCt. fundirte 102% derte 
Silberrente 684. Oeſterr. Papierrente 644. 

Wechſelnotirungen: Berlin 20, 70. Hamburg 3 Monat 20, 1 
Frankfurt a. M. 20, 70. Wien 11, 35. Paris 25, 42. Petersburg 32 
Paris, 23. 1 Rasmittns 12 Uhr 40 Minuten. 3pr 


* 


8 den“) 11874. Gelmer 209. Eliſabethbahn 2 11879 108 137%. Wien, 23. Februar Schluß auf Berliner Meldungen matt. Bah⸗Nente 64, 85, Anl. d „Italiener 69,55. Framoſs 
ir a Bun! re 2 18008 1 25516 11 i. er e nen, Renten und Staatslooſe behauptet. 656, 25, Lombarden 300, 00, Türken 43, 00, Spanier 22, 31. Mall 
apierren 8. 1860e 4. Is 2 N 
85 Amerikaner de 1882 99%. : . 5 e e ee dee ee are 0. 1 8 100. 75, W ee 1 1 975 23 rue Nachmittags 3 Uhr. Spanier exter. 
. 0 ramofen 292, 00. Gninier 230, 50 Norpmeibahn 151, 00. . 64, C0. Ynieibe do 1872 101. 8% 
. fädter Bank 1425. Brüffeler Bank 103%. * do. Lit. B. 71, 50. London 111, 50 Paris 44, 20. Frankfurt 54, 20. Ital. öproz. Rene 69, 30. Ital. Tabalsaktien — Frarzoſen 653 5 

1 Darmſtädter — = Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditioofe 167, 00 1860er Looſe 111, 70. | Lombard. Eifenbahn- Aktien 297, 50. Lombarp. Prioritäten 246. 9 

*) per medio refp. per ultimo. Lomb. Eiſenbabn 133, 00 1864er Looſe 140. 50. Unionbant 101, 50. Türken de 1865 42, 92%, Türten de 1869 296 00. Türfenloofe 126, 
f N 
55 ü b chnen; das Diekonto Prioritäten blieben behauptet und fill; wo 
n, 23 Febr. Die heutige Börſe verkehrte im Allgemeinen Der Geldſtand iſt als dauernd Berlin, 23 Febr. Die heutige Börſe verkehrte im Allgemeinen! Der Geldſtand ift als dauernd flüffig zu bezeichnen; das Disko iori i p ill; Berlin⸗Stettiner 

. u mat h obgleich die auswärtigen Notirungen verhältniß⸗ betrug im Privatwechſelverkehr 256 — 7 pCt. für feinſte Briefe. ae Mehltbeuer⸗Weida⸗Prioritäten böber gefragt. 1 
maßig günflig e 1 Die andauernde Lufilofigkeit ließ beim Die Oeſterreichiſchen Spekulationspapiere wurden ausnahmslos Das Geſchäft in Eiſenbahnaltien gewann nur für ſchwere Wer 
Mangel jeglicher Anregung ſelbſt für die gewöhnlich nit Vorliebe ge» | matter, Kreditaktien und Franzoſen verhältnigmäßig lebhaft gehandelt, eee Belang; die Courſe konnten ſich durchſchnittlich ug, 
. handelten pefulativen nn die Umſätze keine n Lombarden vernachläſſigt. bebanpten. Sehdaft a 3 en 1 ü 10 

Wendwelſe icht uerzebliche Llghungen Hauch die Gefammniſfclten Die fremden Fonds und Renten hatten bei wenig feſter Hal- | Oberſchleſiſche ſeſt und letztere nemlich beiebt waren. Bon pri 7 
1 uns bat ſich nicht weſenklich 1 tung mäßige Umfäge für fih; Türken waren matter und wie Ja. Eiſenbahnwerthen waren fowohl Galisier und Nordweſtbabn 
; Der Kapitalsmarkt bewies zwar gu Allgemeinen, eine ziemlich gute ER lebhaft; Looseffekten und Ruſſiſche Pfundanleihen feit Kumänifde Stammakuien auf herabgeſctztem Niveau in einige 
uch hier die Nachfrage in ſehr engen Grenzen 4 

9 Aus e e für ek mlänbiſche Anlagepapiere In Deutſchen und Preußiſchen Staatsfonds, ſowie in landſchaft⸗ Bankaktien und Induſtriepapiexe waren wenig verändert und 1 
k etwas größere Ausdehnung, während die Kaſſawerthe anderer Ge⸗ lichen Pfand und Rentenbriefen entwickelte ſich mäßiger Verkehr zu nig lebhaft; Diskonto Kommandit Antbeile, Dortmunder Union, Lan 
2 ſchäftszweige ſich zumeiſt geſchäftsſtill verhielten. faſt eee en ee nee Fur 1 10 0 50 un zugleich matter. 

* 70,10 B Nordd. Gr. Cr „50 bz rieg-Neifſe | 98, Hann. Altenbeken 5 uduſtrie⸗Papiere. 

3 gonds⸗ U. Actienbär e de Kuba on 4 99,50 G Oſtdeutſche Bank 4 4 78,00 bz G wee, 4 93,50 G Löbau-Zittan 33 91,50 15 1 zn Er 8 

8 g.-Aft. 6 1504,00 G do Produktenbk. 1 —— II. Em. 5 103, ‚30.8 Lüttich⸗Limburg 4 | 12,90 8 Be el g. en 8 
Berlin, den 23. Februar 1875 Seen Bite 6500 8 r en 40 9300 2 Feier: 1 Biläweil ug. & 

ö N errente 9.40 ener Prov.- „ Ei 2 2 
5 Dentſche Sonde. be 5 50 f dees Sir 1180 © 5. n 1 030 8 „ We 412, 8 5 * 83 
. Conſolidirte Anl. 141 5 2 52 90 bz Pr. Bod. -K 4 106,50 & 1. Em. 99,25 G 2 52, 6 W W 

5 Sutz, ‚Anleihe 9,50 bz 0 Loose 1860 5 110.50 B do. Bankenthelle 4 12 bz Oftpreuh, Sidon. 5 103,50 G Magdeburg. hn 77,75 N 8 
f do. Pr. Sch. 15641 4 314, do. Gtr.-Bd.40pr.)5 118,50 5 RechteOder-Ufer 1. |5 104, G do. St.⸗Prior. B. 1 66,25 bz Brauerei No abit 8 d. 
ER 0 uldſch. 91, 75 b do. Bodenkr.⸗G. 87 75 G Roſtocker Bank 4 110,00 Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 93,20 @& 15 Leipzig 4 202, bz Bresl. Br. 0 - G 
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